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baß in immer madjfenbetn ©rabe bie roße traft iijre Hlad)t
ber Vilbung abtreten muß, baß bag Streben nad) 2Baf>rf)eit,

Schönheit unb 9leinl)elt immer beutlidjer fjerbortritt. 3mmer
mächtiger geigen fief) unter feinem ©influffe bie Veftrebuugeu
ber .ftultur, immer größer werben bie Streife, bie fie jietjt,
immer ftärfer ihre Hugläitfer. ®er Vaunt ber 3nbuftrie
fe^t immer fräftigere Hefte unb Steige an, unb fd)ou pran?

gen an it>m herrlidje S31ütf>en titeufdjlidfer Vilbtttig in ben

CSrgengitiffen ber tunft unb beg tunftgemerbeê ; fdjon offen?

hart fid), ttadjbetn jener (Seift bie Ueffeln, meld)e früher beut

©emerbe angelegt waren, mit eiferuem gleiße uitb uttbefieg?

barer Hugbauer gefpreugt, eine ©ntfaltung ber Strafte nad)
alten Hiddingen bin unb infolge beffen eine gefteigerte Sei?

ftungäfdbigteit.
Hlatt erfennt auS biefer reichen Sßirtfamfeit, tuie beS

©eifteg Streben barauf geridjtet ift, un8 bie furge Spanne
Seit, bie un§ bag Sebett gugemeffen bat, burdj Vefriebigttttg
unferer Söebiirfniffe 311 erleichtern, 31t öerfc^öuertt, bequemer
unb erfreulicher 31t madjett. ©r will aber aud) Sllle, bie fid)
in feineu ®ienft fteHett unb feiner Rührung anbertrauen,
geiftig unb fittlid) heben unb praftifch PerPollfommnen. ®a?

ritt ruhte fein iunereg 2Birfen feit 3ahrf)unbertett, unb bag

hat er fid) auch für bie 3"fanft sur Hufgabe geftellt, beult

bag ihm Porfdjwebenbe Sbeal ift noch nicht PoUfommeu er?

reidjt, ift er fid) bod) bewußt, baß in ber 3nbitftrie, Wie in
allem 3rbifdjen, noch biet höhere Offenbarungen wohnen,
als ber gewöhnliche Hlettfd) permuthet. Um biefe 31t ent?

hüllen, utn eg überhaupt beut (Seifte möglid) 3U machen,

feinen großen unb umfaffenben ©influß auf Stur.ft unb ®e?

werbe auSguitbett, tttüffett biejenigett, wetdje fid) feiner Seitung
unterftelleit, um fid) ben ihnen oorfdjwebenben 3'eleu 311

nähern, 31t einer tiefereu, flaren, berftänbigett (Sinficht ^ ge=

bracht werben, miiffen fid) in SSerbinbttng mit ben Jüngern
ber äßiffenfdjaft feßett, bie seither rneift allein berufen waren,
bag 2Birfen uttfereS ©eifteg bttreh $orfd)ungett, ©ntbedungen
unb ©rfinbiiugeit 3U unterftüßen.

Sein Streben geht barttm bahin, ein mehr freunbfdjaft?
lidjeS Verßältniß gwifd;ett VSiffenfdjaft uitb ©ewerbe herbei?

guführen, bett Vertretern beiber flar 31t machen, wag fie

gewinnen, wenn fie in innigem Vttnbe miteinanber flehen.
2ßie ber 2Biffenfd)aftler bttreh biefe SBedjfelwirliiug bett Vor?
tl)eil hat, baß feine Hufmerffamfeit häufig auf (Singelheiten
ber Erfahrungen ht"9elenït wirb, welche er fo oft berfudjt
ift, aug bett Hugett 31t oerlierett, tuie er, ba ihm in ber

Vra^ig fo mattdjeg entgegentritt, wouon feilte Theorie feine
Hechenfchaft 31t geben uermag, 31t netten Unterfudjungeii gc?
trieben wirb, fo feßett bett ©ewerbetreibenben bie gewonnenen
miffenfdjaftlidjen Äenntniffe in bett Staub, bie ©riitibe für
baSjenige, was er fidf) uornimmt, eittgufehett, tueßljalb er bantt
Vieleg 311 leiften oertttag, wag ihm üorfjer uutitöglith war.
©r wirb mit mehr Verftanb, mit höherei ©iiificht, infolge
beffen auch wit mehr Siebe unb fjreube, er wirb fleißiger
unb beffer arbeiten; fein ©eift wirb fid) 31t einem ©rfinbitugg»
geifte entwicfeln, ittbem er fief) fortgefeßt fragen borlegt,
welche fid) nur burdj neue Verfudje beantworten laffett. ®a=
ran liegt ittt ©eifte beg ©ewerbeg gaits hefottberS biel, unb
ba bie Verfudje in ber §auptfad)e barin beftehen, fid) bie

Gräfte ber Hatur mehr unb mehr bietiftbar 31t madjett, führt
er ben ©ewerbetreibenben bor HUem in bie SBiffenfchaft ein,
weld)e bie große Sßaßrbeit, baß bie Hatur nad) ewigen ®e?
feßett fid) richtet, nicht allein lehrt, fonbern aud) beweigt,
unb nicht nur beweigt, fonbern aud) bor Slugett ftellt.

3ur S?enntitiß ber Hatur will er bie Seinigen führen,
bamit fie in ben Staub gefeßt werben, bie gewaltigen
Gräfte ber Statur nad) ihren SBillen 31t lettfen, „betttt nur
bie üffiiffenfdjaft bon ber Hatur gibt bie Hcadjt über bie Ha?

tur." Hlit ihrer öiilfe föntten bie ©ewerbetreibenben beg

Vaterlatibeg Haturerseugniffe fleißiger unb beffer benußeit,
mit ihrer jpitlfe fommen battu aud) bie ©ntbeefuttgett ttttb

©rfinbuttgen auf ben uerfd)iebettett gewerblichen ©ebieteit

rafd)cr itt Umlauf ttttb gttr Huwenbuttg. So ftellt ber ©eift
beg ©ewerbeg feine Sünger bor höhere Hufgaben. SDaitiit

fie fid) aber biefer Httfgabeit recht bewußt werben, fudjt er

and) iljre allgeiueine Vilbung 31t förbern. ®r Will ihnen
überhaupt bie Hitgen öffnen für bag Sffiefett ber fie umgeben*
ben SBelt ttttb Hfeufdjheit, will bag Sicht beg VSiffetig itt
ihre S'öpfe leud)ten laffett, bamit fie flar Werben über bag»

jenige, wag ihnen frommt. Um beßwillett reidjt .er feßon

betn herattwachfenben geWerblidjen @efd)led)t gute geiftige
Spcife ttttb regt einen Sßettfampf au 3ur ©rreidjung höherer

geiftiger Vilbung. @r hat erfannt, baß er einen falfdjeu
2Beg eittfdjlagett würbe, wollte er bie gewaltigen iubuftriellen
fragen löfett, ohne qleidßeitig bie intelleftueHe fjörberuttg
ber ©ewerbetreibenben in'S Huge 31t faffett. SDarum bringt
er barauf, baß ber Saubwerfer itt feittettt Verufe fiel) ftetS

feitteg 3wedeg unb feiner Httfgabe flat' bewußt wirb, baß

er mit Verftänbniß bie iljttt bargebotetteu Hl ittel 311 feiner
weiteren beruflichen HitSbilbttttg fid) bietiftbar ittad)t. @r

will feilte fèattblanger in ben SBerfftätten, fottbent benfenbc

Sente, bie immer bebettfen, wag fie bollbringen, bie jebe Hr?

beit als eine Verförßeruttg ber ©ebattfen, als eine äußere

©eftaltung beg innerlich alg wahr, fcl)ött unb gut ©mpfitn?
bettelt attfehen. 3ener Htaler war ihm recht, ber bon 3e?

tnanbem einft gefragt, weldjeg wunberbarett Verfahreng er

fid) 3itr Htifdjung feiner färben behielte, antwortete: 3d)
tttifdje fie mit meinem Sîopfe. (Sdjlttß folgt)

SBefdji'etfmttß bei* ©eïjnutQêlabc.
(.Voit 0). Dleigljaucr, (Sifemoaavenhanblung, 3iiiich).

®iefe ©ehruttgSlabe ift gang bott ©ifett uttb Staljl, ein

§ol3brett ift auf betn ittnern Vobett angebracht, utn bie be?

treffenbe Ht'beit barauf 31t plagiren. Hn bag ©eftetl A ift

ein beweglicher Hrnt B angebracht, welcher fid) auf einem

3apfen am Hitcfen beg ©eftelleS bewegt. ®iefer fid) fdjwin?
geube Hrnt hat bier anfred)t ftehettbe ®ßeile; att bett ober?

ften ©üben berfelben befinbett fid) bie ®f)eile OC, welche
alg Rührung ber Säge bienett; bie beibett ®l)rile r e d) t S finb
feft, bie swei attbertt SCheile, wo bie Sdjraubeit bnrd)gel)ett,
finb mit ©infdjuitt unb beweglich, ttttt bie SDiftans 3tbifcl)ett
bett ©ifett für jebe ®icle ber Sägen reguliren 311 föttnett.

®iefe Sägeführungeit finb bott genitgettber töölje unb gc?

ni'tgeitb breit, um ber Säge einen guten &alt 311 geben,
unb ba ber Haunt 3Wifdjen ben Rührungen nur fo weit ift,
ttttt bie Säge frei bewegen 31t föntten, fo ift eine boltftäubig
gute -Hrbeit mit biefer Sabe ficher, inbeitt bie Säge in einer

bttrdjaug aufredjt ftcheuben Stellung gehalten ift. ©ine ge?

wöhnliche §attbfäge Éattn ebenfo gut berweubet werben, wie
ber 2rud)8fd)Wati3 mit Hitden.

®ie Sägeführttngen uermeiben, baß bie Säge mit bett

©infdjnitten itt bent beweglidjen Hrtn itt Verührung tommt.
2Beun bie Säge in bie ©infdjnitte ber Sabe eingefügt wirb,
fo miiffen bie 3ähne unter bie Sägeführung 31t flehen font?

men. — Unter betn ©eftelX, uortt, finb fiebett Hbfd)iiitte auf
einem $albfreig D — jeber Hbfdjuitt ift geferbt uttb mit

daß in immer wachsendem Grade die rohe Kraft ihre Macht
der Bildung abtreten muß, daß das Streben nach Wahrheit,
Schönheit lind Reinheit immer deutlicher hervortritt. Immer
mächtiger zeigen sich unter seinem Einflüsse die Bestrebungen
der Kultur, immer größer werden die Kreise, die sie zieht,
immer stärker ihre Ausläufer. Der Baum der Industrie
setz: immer kräftigere Aeste und Zweige an, und schon pran-
gen an ihm herrliche Blüthen menschlicher Bildung in den

Erzengnissen der Kunst und des Knnstgewerbes; schon offen-
bart sich, nachdem jener Geist die Fesseln, welche früher dem

Gewerbe angelegt waren, mit eisernem Fleiße und nnbesieg-

barer Ausdauer gesprengt, eine Entfaltung der Kräfte nach

allen Richtungen hin und infolge dessen eine gesteigerte Lei-

stnngsfähigkeit.
Man erkennt ans dieser reichen Wirksamkeit, wie des

Geistes Streben darauf gerichtet ist, uns die kurze Spanne
Zeit, die uns das Leben zugemessen hat, durch Befriedigung
unserer Bedürfnisse zu erleichtern, zu verschönern, begnemer

und erfreulicher zu machen. Er will aber auch Alle, die sich

in seinen Dienst stellen und seiner Führung anvertrauen,
geistig und sittlich heben und praktisch vervollkommnen. Da-
rin ruhte sein inneres Wirken seit Jahrhunderten, und das

hat er sich auch für die Zukunft zur Aufgabe gestellt, denn

das ihm vorschwebende Ideal ist noch nicht vollkommen er-

reicht, ist er sich doch bewußt, daß in der Industrie, wie in
allem Irdischen, noch viel höhere Offenbarungen wohnen,
als der gewöhnliche Mensch vermuthet. Um diese zu ent-

hüllen, um es überhaupt dem Geiste möglich zu machen,

seinen großen und umfassenden Einfluß ans Kunst und Ge-

werbe auszuüben, müssen diejenige», welche sich seiner Leitung
unterstellen, um sich den ihnen vorschwebenden Zielen zu
nähern, zu einer tieferen, klaren, verständigen Einsichtige-
bracht werden, müssen sich in Berbindung mit den Jüngern
der Wissenschaft setzen, die zeither meist allein berufen waren,
das Wirken unseres Geistes durch Forschungen, Entdeckungen
und Erfindungen zu unterstützen.

Sein Streben geht darum dahin, ein mehr srenndschaft-

liches Verhältniß zwischen Wissenschaft und Gewerbe herbei-

zuführen, den Vertretern beider klar zu machen, was sie

gewinnen, wenn sie in innigem Bunde miteinander stehen.

Wie der Wissenschaftler durch diese Wechselwirkung den Vor-
theil hat, daß seine Aufmerksamkeit häufig auf Einzelheiten
der Ersahrungen hingelenkt wird, welche er so oft versucht

ist, aus den Augen zu verlieren, wie er, da ihm in der

Praxis so manches entgegentritt, wovon seine Theorie keine

Rechenschaft zu geben vermag, zu neuen Untersuchungen ge-
trieben wird, so setzen den Gewerbetreibenden die gewonnenen
wissenschaftlichen Kenntnisse in den Stand, die Gründe für
dasjenige, was er sich vornimmt, einzusehen, weßhalb er dann
Vieles zu leisten vermag, was ihm vorher unmöglich war.
Er wird mit mehr Verstand, mit höherei Einsicht, infolge
dessen auch mit mehr Liebe und Freude, er wird fleißiger
und besser arbeiten; sein Geist wird sich zu einem Erfindnngs-
geiste entwickeln, indem er sich fortgesetzt Fragen vorlegt,
welche sich nur durch neue Versuche beantworten lassen. Da-
ran liegt im Geiste des Gewerbes ganz besonders viel, und
da die Versuche in der Hauptsache darin bestehen, sich die

Kräfte der Natur mehr sind mehr dienstbar zu machen, führt
er den Gewerbetreibenden vor Allem in die Wissenschaft ein,
welche die große Wahrheit, daß die Natur nach ewigen Ge-
setzen sich richtet, nicht allein lehrt, sondern auch beweist,
und nicht nur beweist, sondern auch vor Augen stellt.

Zur Kenntniß der Natur will er die Seinigen führen,
damit sie in den Stand gesetzt werden, die gewaltigen
Kräfte der Natur nach ihren Willen zu lenken, „denn nur
die Wissenschaft von der Natur gibt die Macht über die Na-

tur." Mit ihrer Hülfe können die Gewerbetreibenden des

Vaterlandes Naturerzengnisse fleißiger und besser benutzen,
mit ihrer Hülfe kommen dann auch die Entdeckungen und

Erfindungen ans den verschiedenen gewerblichen Gebieten

rascher in Umlauf und zur Anwendung. So stellt der Geist
des Gewerbes seine Jünger vor höhere Aufgaben. Damit
sie sich aber dieser Aufgaben recht bewußt werden, sucht er

auch ihre allgemeine Bildung zu fördern. Er will ihnen
überhaupt die Augen öffnen für das Wesen der sie umgeben-
den Welt und Menschheit, will das Licht des Wissens in
ihre Köpfe leuchten lassen, damit sie klar werden über das-

jenige. was ihnen frommt. Um deßwillen reicht er schon

dem heranwachsenden gewerblichen Geschlecht gute geistige

Speise und regt einen Wetlkampf an zur Erreichung höherer

geistiger Bildung. Er hat erkannt, daß er einen falschen

Weg einschlagen würde, wollte er die gewaltigen industriellen
Fragen lösen, ohne gleichzeitig die intellektuelle Förderung
der Gewerbetreibenden in's Auge zu fassen. Darum dringt
er darauf, daß der Handwerker in seinem Berufe sich stets

seines Zweckes und seiner Aufgabe klar bewußt wird, daß

er mit Verständniß die ihm dargebotenen Mittel zu seiner

weiteren beruflichen Ausbildung sich dienstbar macht. Er
will keine Handlanger in den Werkstätten, sondern denkende

Leute, die immer bedenken, was sie vollbringen, die jede Ar-
beit als eine Verkörperung der Gedanken, als eine äußere

Gestaltung des innerlich als wahr, schön und gut Empfnn-
denen ansehen. Jener Maler war ihm recht, der von Je-
mandent einst gefragt, welches wunderbaren Verfahrens er

sich zur Mischung seiner Farben bediene, antwortete: Ich
mische sie mit meinem Kopfe. (Schluß folgt)

Beschreibung der Gehrungslade.
iVoii G. Reishaner, Eisemvaarenhandluiig, Zürich).

Diese Gehrnngslade ist ganz von Eisen und Stahl, ein

Holzbrett ist ans dem innern Boden angebracht, um die be-

treffende Arbeit darauf zu plaziren. An das Gestell à ist

ein beweglicher Arm L angebracht, welcher sich ans einem

Zapfen am Rücken des Gestelles bewegt. Dieser sich schwin-
gende Arm hat vier aufrecht stehende Theile; an den ober-
sten Enden derselben befinden sich die Theile OO, welche

als Führung der Säge dienen; die beiden Theile rechts sind

fest, die zwei andern Theile, wo die Schrauben durchgehen,
sind mit Einschnitt und beweglich, um die Distanz zwischen
den Eisen für jede Dicke der Sägen reguliren zu können.

Diese Sägeführnngen sind von genügender Höhe und ge-

nügend breit, um der Säge einen guten Halt zu geben,
und da der Raum zwischen den Führungen nur so weit ist,

um die Säge frei bewegen zu können, so ist eine vollständig
gute -Arbeit mit dieser Lade sicher, indem die Säge in einer

durchaus aufrecht stehenden Stellung gehalten ist. Eine ge-

wöhnliche Handsäge kann ebenso gut verwendet werden, wie
der Fuchsschwanz mit Rücken.

Die Sägeführungen vermeiden, daß die Säge mit den

Einschnitten in dem beweglichen Arm in Berührung kommt.
Wenn die Säge in die Einschnitte der Lade eingefügt wird,
so müssen die Zähne unter die Sägcführnng zu stehen kom-

men. — Unter dein Gestell, vorn, sind sieben Abschnitte auf
einem Halbkreis O — jeder Abschnitt ist gekerbt und mit
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©dfratiben au baS ©eftett feftgemad)t; bie Sodfer, burd)
welche biefe ©djrauheit gefjett, fittb berlängert, um bie .fïreiS»

abfc£)uitte feitWäriS bewegen 31t föniteit.
Siu beit fdjwiugeubeit Stritt B ift ein ^e6et E aitge=

£>rad)t, welcher fid) teidft in ^luei ©infdjnitten bewegt; baS

eine ©übe ift burd) einen Qapfett befeftigt unb wirb buret) eine

©taßtfeber beeinflußt. SDiefer tgebet ift beit SreiSabfdfnitteu
angepaßt, unb beim Sewegen beS SlnneS B fättt berigebet
in ben gewünfdjteu Sbfdjnitt unb bleibt feft. Sie SîreiS»

2(bfd)iiit!e finb einer genauen Sehre angepaßt, um bie $itf)*
rungen au beit burd) faßten unb Starfe bejeidfuteteu 2Bin=

fein feftjutjalten.
Um uad) anbeni SMnfetu als bie burd) ©infdfnitte be=

Seicßneten fügen 31t fönneu, ift bie Sägefütjnutg auf bett

gewitschten SBinfet 31t ftelteu unb burch bie ©dfraube F
ant porberii ©übe ber idjwingeuben ©tauge feftgumadfen.
Sie fpißigeu fyebertt Gr am Süden ber Sabe finb ba3it ait=

gebracht, um burd) Stupreffen berfelbeit bie Strbeit beim

©ägen feftgutjalten.
Siefe ©ehruttgSlaben finb bitrdfauS befter Sfonftruftion

unb netjnten 9îaf)ntett auf bon 10 cm Sreite ait ber ®eh=

rung unb 15 cm föreite im rechten SSitifet. fßreiS berfetben

2fr. 32, mit amerifanifeßem g-uchSfdßoatis mit Süden ttnb

50 cm @d)uitttänge 3fr. 10 mef)r.

pr Me Üßerfftatt.
SnS Dietingen bei* Seitftcr unb ®fjüreit, wetdje mit

Detfarbe geftridjen finb, rairb oietfad) in gang unrichtiger
Steife porgenommen. fflîan bebient ftd) mit ©rfotg einer

Siifdjung Pott ©atmiaf mit faltetu Skffer int SSer^ättnife

pou 1 31t 20. ©tma§ umftanbtidjer aber beffer ift fotgenbeS
Verfahren : DJian fodjt etma 500 ©ramm S&eigenfleie mit
5 Siter SSaffer unter 3u0abe oon 50 ©ramm ©dfmierfeife.
Sie gemonitene Söfting fittrtrt man fodjenb bitrdf» ein Seinen»

tuth, toäfdjt hiermit uad) bem ©rfatten bie genfter, Sßüren

k. ab, unb reibt mit einem Weichen Seber troden. SaS 9le=

fultat ift eitt bureaus 3ufriebenftettenbeS. Slber auch potirte

Stöbet, welche üerfchntußt finb, fann man mit bent Bleien»

maffer baburef» reinigen, baß man biefelbett mit einem an*

gefeuchteten ©djwamme abtuifcfjt unb bann mit einem toeidjeu

reinen Seber nadjpotirt. — Siit fdfarfer ©eife genfter unb

Schüren nb3Utoafd)en, ift felbftperftänbürf) gang 311 bermerfen,
ba ber Slnftrid) barunter leibet unb ber ©lans gar nicht
mieber hei'Oorgitbringeu, waS bei bem obigen Verfahren burd)

einiges Seihen mit beut meidfeit Seber fchuett 311 eckten ift.
©rijteifeu fcittci* SlvbeitSftnfjle. SiSher luirb beim ©d)tei=

fen bon SBerfseugeu, bereit ©chärfe großer Reinheit bebarf,
ftetS Del 31t igitfe genommen. Sa aber biefes Det aHmälig
Perbidt, fo hat biefe Siettjobe ben Sad)tt)eit, baß ber ©d)leif»
fteiu fd)loierig unb fchnutßig wirb. Siefen llebelftanb 3U per»

nteiben, Wirb neuerbingS üorgefdflagett, baS Del beim ©dftei»
fett burd) eine ÜDiifdjuug auS ©hierin ttnb Stfoßot 31t er»

feßeit. Sei Skrfseugen mit fleiner SrbeitSfraft fann man
reines ®It)3eriu uermenbeu. fÇttr §obetmeffer unb anbere

©dmeib» ober ©temmwerf'seuge mit größerer ©chneibeftädfe
nimmt man sweeftnäßiger eine Stifdjung aus 3 Steilen
®ll)gerin unb 1 fEßeil Stfotjot.

Srncf auf ©lab ju übertragen, oerfährt man in fot»
genber Steife. Stein gibt suüörberft bem ©taS einen Sin»

ftrid) 001t Santarlad ober auch pou Shinababatfam, bett

man mit ber gleichen SJlettge boit Serpentin Perbünnt hat,
«nb läßt biefen Stnftrid) fo tange trodnen, bis er gans fteb»

t'ig geworben ift; ein halber bis ein ganger Sag wirb ge»

nügeit. Der 31t übertragenbe Srud bes. baS Statt muß einige
Seit itt weichem Staffer liegen unb gans burch3ogen fein,

beoor mau ihn auf bie präparirte ©tabftädje legt; ift bieS

gefdjeheit, fo Wirb er oorfidjtig unter ©ntfernuitg aller Suft»
Olafen augebriidt unb bann burd) Stuftegen oon $ließpapier
thuntidhft getrodnet; ift baS Statt gans troden unb haftet'
eS feft an ber gtrnißfdjidft, fo baß man ohne ©efatjr weiter
oerfahren fann, battit beginne titan mit ftetS feitdjt sn halten»
ben Ringern baS Sßapier oorfid)tig abgureibeit; geht mau
hierbei gefdfidt 31t Slerfe, fo werben halb alte fßapiertheite
entfernt feilt lttib nur bie ©chrift, baS Sitb ober bergleid)ett
Wirb am firniß haften bleiben. 3ft bieS erreicht, fo über»
3ief)t man benfetbeu mit einem weiteren girnißanftrid) nnb
id)üßt fomit ben in eine Sfrt Sidftbitb üerwanbetten Srud
oor etwaiger Sefchäbigung.

lïonfci'Piruitg ber ©otbrahmen. ©djöite, gefchmadoott
gearbeitete ©otbrahmeu finb nicht allein ein elegantes, oor»
lteßmeS .tteib, ber warme ©olbtoit ift aud) für bie Umgrcnsuttg
ber Stalerei geeigneter unb für bereu SBirfung Oortheithafter,
als ber beS braunen ober fdjwarsen ©otseS. SttoheS unb hell»
angeftridjeneê $013 gibt bei: ©emätbeu fogar ein faites,
fchloarseS, ein fiuftereS Stnfehen. Sie ©otbbtätt^en finb
aber fo biinn unb gart, baS fßotiment fo Weich, baß fdjoit
burd) mäßige Serührnngen mit harten unb fdjarfen förpertt
Schrammen erzeugt werben. Sie matte Sergotbnng ift nod)
empfinbtidfer als bie potirte, unb man muß batjer alles 8ln=

faffen mit bloßen, inSbefonbere mit fcßweißigeit tpänbeit Oer»

ltieiben, uttb wenn bie Silber eingeheftet werben fotten, bie
fRahmen mit redft weichen, ebenen Untertagen berfehen. Sie
äußeren Siänber ber Dîatjmen pflege man burch fcßwaihe,
ein wenig bortretenbe Seiften ober burd) llebersieffen mit
©chettadfirniß 31t fdjiiben, weit man fie im teßteren gälte
fogar ohne Sebenteu mit Staffer reinigen fann. Sie Ser»
golbung wirb ohne auffatteube Seräuberuttg beS Sones unb
beS ©tanseS biet haltbarer, wenn man fie mit einer ftarf
erwärmten ÜDlifchung aus 1 St)eite Seinöl unb 2 Sheiteit
Serpentinöt überftreicht. Sürth mit ©ase befpannte fRähmdhen
fdiüßt man bie in Sffiohnsimmern aufgehängten fftahmeti unb
©emätbe. Sott gtiegenfdjmnh reinigt man bie 9îal)men burd)
wiebertjotteS Setupfen mit Serpeutinöt, beffer noch mit einem
©emifdje aus 1 Stjeite ©atmiafgeift nnb 3—4 Sheiteit
beftittirten Staffers, 10031t mau fi^ eines Weichen tgaarpinfets
bebient.

îôeietnMucfeiu
®cr fantoitatc ©ewerbeoerein St. ©alten ift gegninbet!

Septen Sonntag, 7. 3nti, oevfammetten fid) bic Setegirten alter
SSereiite beä ®auton3 im „öotet ©tieger" in ©t. ©atlen jnr enb»
gültigen ôtatutenberat[)ung unb Ï3at)i beä Sorftaube«. Wniuefettb
iuareu :

DWeifteruereitt Pîorfcttad), oertreten burd) Çernt Sortter.
©eioerbeoetein Sentccf, oertreten burd) 91. Suit, Kauf»

matttt, uttb g'vei, ©djneibenneifter.
©etuerbeoerein 9if)eittccf, oertreteu burd) öerrtt Suit, lltater»

meifter.
©cioerbeoereiit Slltftätteu, oertreten burd) $errnfßtetfdjer, ©erber»

meifter.
föanbiüerfetuereiu gtaiott, oertreten burd) ,öö. Kitudi unb

Wutter.
©djreiitevfadjocreiit fylamif, oertreten burd) ipernt grid,
föanbmerfetuereiu Sidjtenfteig, oertreten burd) |i§. Weiber, 93ud)»

brueter, uttb Stnberegg, Water.
Weifteroerein 9iàgas, oertreten burd) §6. 2t. Kaplaji, ©d)reiiter,

unb fßfifftter, ©tafer.
'

©etoerbe» unb .fbaubioerferoerein Cberujtoit, oertreteu burd)
fßräfibeitt l&eber unb §efti, ©erber.
•fbaubtoerferuercin St. ©alten, oertreten burd) .§§. Otitigqer,

Södti uttb ©pr.
©etoerbcoerein St. ©allen, oertreten burd) .§£>. Keßler, ®irettor

äöitb, ïobter, Ktrdjfiofer, Stom, griip, Srunnfdjmeiter it. ^totteqger,
ttttb als ©aft Sperr dîeg.Watt) tßfättbter.

9t(fo total 11 ©eftionen mit 25 ®etegirteit.
.fperr 2(rd)iteft Keßter eröffnet bie S3erfantnt(uttg mit ïttrgettt.

»
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Schrauben au das Gestell festgemacht; die Löcher, durch
welche diese Schrauben gehen, sind verlängert, um die Kreis-
abschnitte seitwärts bewegen zu können.

An den schwingenden Arm L ist ein Hebel .11! ange-
bracht, welcher sich leicht in zwei Einschnitten bewegt; das
eine Ende ist durch einen Zapfen befestigt und wird durch eine

Stahlfeder beeinflußt. Dieser Hebel ist den Kreisabschnitten
angepaßt, und beim Bewegen des Armes 13 fällt der Hebel
in den gewünschten Abschnitt und bleibt fest. Die Kreis-
Abschnitte sind einer genanen Lehre angepaßt, nm die Fnh-
rungen an den durch Zahlen und Marke bezeichneten Win-
kein festzuhalten.

lim nach andern Winkeln als die durch Einschnitte be-

zeichneten sägen zu können, ist die Sägeführnng ans den

gewünschten Winkel zu stellen und durch die Schraube
am vorder» Ende der schwingenden Stange festzumachen.
Die spitzigen Federn (5 am Rücken der Lade sind dazu an-
gebracht, um durch Anpressen derselben die Arbeit beim

Sägen festzuhalten.
Diese Gehrungsladen sind durchaus bester Konstruktion

und nehmen Rahmen ans von 10 am Breite an der Geh-

rung und 15 am Breite im rechten Winkel. Preis derselben

Fr. 32, mit amerikanischem Fuchsschwanz mit Rücken und

50 am Schnittlänge Fr. 10 mehr.

Für die Werkstatt.
Das Neinigen der Fenster nnd Thüren, welche mit

Oelfarbe gestrichen sind, wird vielfach in ganz unrichtiger
Weise vorgenommen. Man bedient sich mit Erfolg einer

Mischung von Salmiak mit kaltem Wasser im Verhältniß
von 1 zu 20. Etwas umständlicher aber besser ist folgendes
Verfahren: Man kocht etwa 500 Gramm Weizentleie mit
5 Liter Wasser unter Zugabe von 50 Gramm Schmierseife.
Die gewonnene Lösung filtrirt man kochend dnrck ein Leinen-
tuch, wäscht hiermit nach dem Erkalten die Fenster, Thüren
?c. ab, und reibt mit einem weichen Leder trocken. Das Re-

snltat ist ein durchaus zufriedenstellendes. Aber auch polirte
Möbel, welche verschmutzt sind, kann man mit dem Kleien-

Wasser dadurch reinigen, daß man dieselben mit einem an-

gefeuchteten Schwämme abwischt und dann mit einem weichen

reinen Leder nachpolirt. — Mit scharfer Seife Fenster und

Thüren abzuwaschen, ist selbstverständlich ganz zu verwerfen,
da der Anstrich darunter leidet und der Glanz gar nicht
wieder hervorzubringen, was bei dem obigen Verfahren durch

einiges Reiben mit dem weichen Leder schnell zu erzielen ist.

Schleife» feiner Arbeitsstahle. Bisher wird beim Schlei-
sen von Werkzeugen, deren Schärfe großer Feinheit bedarf,
stets Oel zu Hilfe genommen. Da aber dieses Oel allmälig
verdickt, so hat diese Methode den Nachtheil, daß der Schleif-
stein schwierig und schmutzig wird. Diesen Uebelstand zu ver-
meiden, wird neuerdings vorgeschlagen, das Oel beim Schlei-
sen durch eine Mischung ans Glyzerin nnd Alkohol zu er-
setzen. Bei Werkzeugen mit kleiner Arbeitskraft kann man
reines Glyzerin verwenden. Für Hobelmesser nnd andere

Schneid- oder Stemmwerkzcuge mit größerer Schneidefläche
nimmt man zweckmüßiger eine Mischung aus 3 Theilen
Glyzerin und 1 Theil Alkohol.

Druck aus Glas zu übertragen, verfährt man in fol-
gender Weise. Man gibt zuvörderst dem Glas einen An-
strich von Damarlack oder auch von Kanadabalsam, den

man mit der gleichen Menge von Terpentin verdünnt hat,
und läßt diesen Anstrich so lange trocknen, bis er ganz kleb-

rig geworden ist; ein halber bis ein ganzer Tag wird ge-
nügen. Der zu übertragende Druck bez. das Blatt muß einige
Zeit in weichem Wasser liegen und ganz durchzogen sein,

bevor man ihn ans die präparirte Glasfläche legt; ist dies
geschehen, so wird er vorsichtig unter Enifcrnung aller Luft-
blasen angedrückt nnd dann durch Auflegen von Fließpapier
thnnlichst getrocknet; ist das Blatt ganz trocken und haftet
es fest an der Firnißschicht, so daß man ohne Gefahr weiter
verfahren kann, dann beginne man mit stets feucht zu halten-
den Fingern das Papier vorsichtig abzureiben; geht man
hierbei geschickt zu Werke, so werden bald alle Papiertheile
entfernt sein und nur die Schrift, das Bild oder dergleichen
wird am Firniß haften bleiben. Ist dies erreicht, so über-
zieht man denselben mit einem weiteren Firnißanstrich und
schützt somit den in eine Art Lichtbild verwandelten Druck
vor etwaiger Beschädigung.

Konseivirung der Gvldrahmeu. Schöne, geschmackvoll
gearbeitete Goldrahmen sind nicht allein ein elegantes, vor-
nehmes Kleid, der warme Goldton ist auch für die Umgrenzung
der Malerei geeigneter und für deren Wirkung vortheilhafter,
als der des braunen oder schwarzen Holzes. Rohes und hell-
angestrichenes Holz gibt den Gemälden sogar ein kaltes,
schwarzes, ein finsteres Ansehen. Die Goldblättchen sind
aber so dünn und zart, das Poliment so weich, daß schon
durch mäßige Berührungen mit harten nnd scharfen Körpern
Schrammen erzengt werden. Die matte Vergoldung ist noch
empfindlicher als die polirte, und man muß daher alles An-
fassen mit bloßen, insbesondere mit schweißigen Händen ver-
meiden, und wenn die Bilder eingeheftet werden sollen, die
Rahmen mit recht weichen, ebenen Unterlagen versehen. Die
äußeren Ränder der Rahmen pflege man durch schwache,
ein wenig vortretende Leisten oder durch Ueberziehen mit
Schellackfirniß zu schützen, weil mau sie im letzteren Falle
sogar ohne Bedenken mit Wasser reinigen kaun. Die Ver-
goldung wird ohne auffallende Veränderung des Tones und
des Glanzes viel haltbarer, wenn man sie mit einer stark
erwärmten Mischung aus 1 Theile Leinöl und 2 Theilen
Terpentinöl überstreicht. Durch mit Gaze bespannte Rähmchen
schützt man die in Wohnzimmern aufgehängien Rahmen und
Gemälde. Von Fliegenschmutz reinigt man die Rahmen durch
wiederholtes Betupfen mit Terpentinöl, besser noch mit einem
Gemische aus 1 Theile Salmiakgeist und 3—1 Theilen
destillirten Wassers, wozu man sich eines weichen Haarpinsels
bedient.

Vereinswesen.
Der kantonale Gewerbeverein St. Gallen ist gegründet!

Letzten Sonntag, 7. Jnli, versammelten sich die Delegirten aller
Bereine deS Kantons im „Hotel Stieger" in St. Gallen znr end-
gültigen Statuienberathnug und Wahl deS Vorstandes. Anwesend
waren:

Meistervcrein Rorschach, vertreten durch Herrn Borner.
Gewerbeverein Berneck, vertreten durch HH. A. Luv, Kauf-

mann, nnd Frei, Schneidermeister.
Gewerbeverein Rheineck, vertreten durch Herrn Lutz, Maler-

meister.
Gewerbeverein Altstätten, vertreten durch HerrnPletscher, Gerber-

meister.
Handwerkerverein Jlawil, vertreten durch HH. Küuzli und

Muller. "

Schreinerfachvcrein Jlawil, vertreten durch Herrn Frick.
Handwerkervercin Lichlensteig, vertreten durch .HH. Mcider, Buch-

drucker, und Anderegg, Maler.
Mcisterverein Nàgaz, vertreten durch HH. A. Kaplazi, Schreiner,

und Psiffner, Glaser.
'

Gewerbe- nnd Handwerkcrverein Oberuzwil, vertreten durch
HH. Präsident Weber und Hefti, Gerber.

Handwerkervercin St. Gallen, vertreten durch HH. Ringqer,
Böckli und Ggr.

Gewerbeverein St. Gallen, vertreten durch HH. Kegler, Direktor
Wild, Tobler, Kirchhvfer, Blom, Früh, Brunnschweiler u.Honeqger,
und als Gast Herr Neg.-Rath Pfändler.

Also total 11 Sektionen mit 25 Delegirten.
Herr Architekt Kegler eröffnet die Versammlung mit kurzem,
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